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1. Entwicklung der Verfahren 1950 bis 1966 , 
Bis zum J ahre 1950 wurde die Strohern te übe rwiegend mit 
Bindern Imd an st~tio näre Dreschmaschinen gekoppelten 
Niedel'druckstrohpressen mechanisiert. Vereinzelt gab es auch 
stationäre Hochdruckpresse n, die vor allem VOn den VEAB 
und in den VEG eingese tzt wurden. Die el'sten aus der So­
wjetunion importier ten Mähdrescher waren mit angehängten 
Strohsammelw~gen ausge rüstet. Der zunehmende l'vJühdrusch 
führte wr verstärkten Produktion von Anhlinge-Nicden],·uck ­
pressen, die auch b eu te noch den größten Teil der Stl'ohernte 
einsammeln. Ab 1962 wurd·e dns Strohhäckselyerfahren eill­
geführt, zuerst in den großen Betrieben der LPG vom T~'p 
IU. 1966 wurden der Landwirtschaft neu. entwickelte ' Hoch­
drucl,pressen zur Verfügung ge,tellt, zum Teil mit Ballen­
werfer. Versuchsweise rüsteten einige Betriebe l'dähdrescher 
mit Häcl>slel'l1 aus. Das Stmh soU damit teppichartig ü/)i'1' 
die ganze Schnittbreite des MähdJ'eschers verteilt werd ell , um 
es dnnn in den BoJen i'inbringen zu können. Die heiden 
letzten Verfahren - Hochdrucl,pl'es'i'n und Stroltverteilen 
auf dem Feld - werden gegenwärti g :1uf welllgen P"I) Zell t 
der Strohel'llteOliche angewendet (Biltl I ) . 
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Bild 1. Anteil der Stl·olH~rnlcvf~l'f:ll1rf't1 MI der' GClrcielcrJüdlP 19;)0 bis 
JOGG 

2. Strohernte noch bis 1990 

Sehr oft wird darauf hingewiese n, daß durch die s tändig zu­
nehmende st rohlose Aufstallvng b ei Hindern und Schweinen 
die Strohbergung überflüssig werden wl'll'lle. Ubel'haupt sei 
die Strohbergung, die einen doppelt so hohen Arbeitsaufwand 
wie die Körnerbergung verlange, unrcntabel und überflüssig. 
Im Stall kann Einstreu durch Gumrnimntten u. ä. crsetzt 
werd en; ebenso wird im I\artoffellag'crlwL1S Stroh nicht mehr 
benöt.igt.' 'Vclln sich (iiese Au~stallull gsnl' t dnrchset7t, wird 
es aber noch mindestens 30 Jahre dauern, bis nlle Kühe auf 
Kotrosten und GummimatLcll steh cn. Selbst wenn die Bau­
investitionen deJ' Landwirt schaft a "f den Bau VO ll Kuhställen 
und Schweinemas tstlilIcll konzentriert wcrden, können jähr­
lich nicht mehr als 2 bis 3 % des Tierbestanrlcs in neuen 
Ställen untergebl'::tcht werd en (1). Die Strohern te ha t also in 
den nächsten Jahrzehnten eine, wen n <\II ch abnehmend e Be­
deutung. Inwieweit Stroh als Huhstoff für di e induslrielle 
\Veitervernrbeitnng mit anderen Materialien konkurrieren 
knlln und dnnn weitel·hin gehorgen "'enleJl muß, ist gegen­
wärtig noch uicht abwsehelL 

Illstilul fiir landwirlschürtljdws i\luscldll en- und ß:llIWcse n del' 
HumboldL-Uni\'crsilät Bet'lin (lJirekLol': Prof. De.-Ing, 11. IlEYDE) 
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3. Entwicklungstendenzen 

Das Ihckselverfahren und ,las Hochdl'llckpressen-Vel'fnhrell 
wcrden das Niederdruckpt'cs :;en-Verf::thren weite r zurück­
tll'üngen, wobei das Tempo der E inführung durch das Ange­
bot von voJlstiindigen i\bschinenketten beeinflußt wird. Bis 
zur Produktion eincs Exak th lick s!crs wird für das Häcksel­
vcdahren ein Schlegelernl.cr mit Aurnallmetrommel und Ge­
blüse aus der CSSIl imporliert. Im nüchsteJl Jahrzehnt wer­
den wahrscheinlich IvIasch in en, die nach dem \Vickel- odrr 
Vcrclrehverfahren od er einem ülmlichen Verfahren verdidltcte 
ungebundene Klei ns l ballen mi t Sch üttgutchara I. tel' hers tellen, 
das T-ID-Pressen "('rfah ren und cl as HücksC'1 verr a!tren ZUl'liCk­

driin gc ll, 

4. Forderungen an ein Strohbergeverfahren 

4.1. Arbeitskräftezahl 

Tn Zukunft w('l'(lcn für die Felclwirtschart nur noch elw;! 
:3.\1;/100 ha zur Verfügu ng stehen (2] . Bei dem in Großbe­
trieben in der GeLreideernte üblichen Komplexeinsatz von 
:3 bis !i Mühdrescllern werd en auf JOOO ha LN maximal 10 AI. 
zur Körnerberg'uug benötigt. Abzliglich der Arbeitskräfte für 
tli n Futterbergung und d1s Stoppelschälen vel'bleiben für dic 
Strohbel'gung etwa 10 AI< , elie von 500 h a in etwa 25 Ein sa t7.­
tagen das StroT1 vom Feld zum Lilge1' sclinffen müssen. Ein 
Strohbergeverfnhren darf, w('nn es für die Landwirt schaft 
~eeignet sein soll, in Zukunft ni cht mehr ::th 2 bis:] Akhj ha 
henütigen_ 

4.2. Innenmechanisierung 

Ein Strohbergevedahren ist erst dann für die Landwirtschaft 
geeignet, wenn die Maschinenk ette für die Bergung des 
Strohes auf dem Feld ihre Fortsel'zung im Stall findet. Ohne 
I-Iandnrbeitsgcräte zu henulzen, mu ß dns Futter- oder Streu­
s troh VOIll 7,"'ischenlngcr bis in die Fultc,.j{J'ippe oder auf 
den Stand der Tien: (in Mengen von :l bis I, 1(;), je Kuh) ver­
leilt wCJ'den können. 

4.3. Eignung der Erntemaschinen 

Der Maschinenbesalz in r-IDN/ha stieg in den vergcmgenen 
Jahren sprung·h~ ft. Das rührte zur Forderullg der Lnnd"'irte, 
die Maschillen~rtctl einzusclu·[;nken. E in e Feldnrbcits­
maschine, die sich a usschließlich für di e Slrohbergung eignet, 
führt zu erhöhten Abschreibung'en je Hektar. Sl.l'Oh sollte in 
Zukunft mit Maschinen aus llcm Maschin cllsys tem der ['uller­
bergung geborge n werden, die noben Stroh so \\'ohl G rünfutter 
::tls auch iVIais, Halbhcll und Heu C't'l1ten können. Ein F,xn"t­
hücksler erfü llt diese FO['llerungl'n ;)111 beSll'lL 

5. Vor- und Nachteile der Verfahren 

5.1. N O-Pressen.Verfahren 

Vorteile: Bollen können auch von Frauen hantiert werden . 

Nachtei" e: zwei Arbeitskröfte sind zum Schichten der BalJen ouf dem 

Anhänger notwendig; Abladen, Einlagerung, Entnahme aus dem 

Lager und Verteilen im Stall sind Handarbeit; hoher Ak-Aulwond 

(16 Akh!ha); hohe Koslen (120 MDN/ha); Lademasse je Anhänger ist 

mit 6 bis B dt gering: Presse als Einzweckmaschine für die Mais- und 

Grünfutterernle ungeeignet: aus Arbeitsschutzgründen sind Ladegatter 

notwendig. 

Dcul scho Agrarlf'chnik: ' l 7, .1t; , ' HI~ rl G ' Juni 19137 . 



5.2. H D-Pressen-Verfahren 

Vorteile: Einmannarbeit beim Aufnehmen LInd 

Sammeln (Ballenwerfer) ; gute Ausnutzung des 

Transportraumes und lagerraumes (geschichtet 

90 bis 120 kg/m'. lose 70 kg/ m3); geeignet für 
weite Transportentfernungen bis zum Hof, bei . 

lieferung on den VEAB und bei zersplitterter 

Hofl"ge. 

Nachteile: Hohe Bindegornkosten (etwa 
50 MON/ho); Handarbeit beim Abladen, Ent­

nehmen aus dem Zwischenlager und Verteilen 

im Stall j Erntemaschine zur Mais- und Grün­

futterernte ungeeignet ; Bollen können nur von 

Mönnern hantiert werden . 

5.3. Höckselverfahren 

Vorteile: Volle Mechanlsierborkeit bis in den 
StoII; geringer Ak-Aufwand; geringe Kosten; 

Erntemoschinen für die Grünfutter- und z. T. 

Maisernte sowie Welkheuernte geeignet; Streu­

stroheinsparung; mit Gebläsen über weite Ent­
fernungen tF:.onsportierbor; Mechonisierung bel 

zentraler Hofanlage und zersplitterter Hofloge 

gleichermoßen möglich; Entnahme aus der 
Miete und offenen FeldscheLIne mit Silofrösen, 

Frontladern und Krönen. 

Nachteile: Geringe lagerdichte (25 bis 40 
kg/m3); großvolumlge Spezialanhänger notwen· 

dig (SO bis 100 m·l ); bel Blattheubergung 

Bröckelverluste; bei Lagerung auf dem Dach­

boden und in geschlossener Scheune beim 
Entnehmen z. Z. noch Handarbeit notwendig. 

Die Strohernteverfahren sind in Tafel 1 gegen­

übergestellI . ( ' 

6_ Zusammenfassung 

Mit zunehmendem Mähdrusch gewann 
die Strohbergung mit Hilfe der An­
hänge-Niederdrueksammelpressen an Be­
lleuLung. Ab 1962 führten vornehmlich 
Großbelriebe das Sirohhäckselverfahren 
ein. Der Einsalz der Hochdruckpressen I 
mit Ballenwerfer wird gegenwärtig auf 
wenigen Prozent der vom Stroh zu räu­
menden Fläche angewendet. Bei dem 
z. Z. besLehenden Entwicklungstempo 
zur strohloscn Aufstallung wird min­
destens noch 30 Jahre lang das Streu­
sLroh eingefahren werden müssen. Das 
IIäcksclverfahren wird durch eine voll­
ständige l\1aschinenkette un BedeuLung 
gewinnen. Tu Zukunft kann ein 'Wickel­
lind Verdrehverfahren mit KleilIstballen 
interess~n t werden. Neue Verf.ahren dür· 
fen nicht mehr als 2 bis 3 Alkh/tha bean­
spruchen . Außerdem muß die Verteilung 
des Stro.h('s im Stall voll mechanisiert 
werden können. Eine Gegenüberstellung 
der z. Z. itl der DDR üblichen Stroh­
bergung.svel'f.ahren weist deutlich d·ie 
Vorleile der Häcl{selstrohhergung allS. 
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Tafel I. . Vergleich der Strohernteverfahren in der DDR 

Nt·. 

Verhihren 
Arheits- Angaben zum 
gong Arbeitsga ng 

1. Auf· Masehinrntyp 
nehmen 
und Preis 
Summein Leistung 

Aurwand 

ßindegaro 

2. Trans- Anhöngertyp 
portieren Preis 
(2 km) Volumen 

ND­
Dollen 

11 

HD­
Dollen 
(P resse 
(,hnc 

ßallen· 
werfer, 
Einlage-

IIJ 

11 D­
ßollen 
{Presse 
mil 
Dnllen-

IV V 

H iieksel H lieksei 

(J.i iek en 
in d('r 

Mosehi· 

(Voll· 
mcchnni­
siert) 

werfer. ncnkelle) 
Einlage'-

rung rUllg 
von Hand mechani­

siert) 

T 21,2/1, K 442 

[MDNJ 4347 7125 
[hn/h] 0,5 
[PSh/haJ 70 50 
[Akh /ho J 0 3 
[MDN/ha] 18 30 

T 3 Tl! K 5 
3800 9900 
~o 35 

K 442 u. ASG-1 50 ASG·loO 
K 490 
9192 

55 

50 

THK 5 
9900 

6250 

30 

THK 5 
9625 

6250 

:lG 

Spezialanh. 
12000 

25 55 80 ... 100 
1~IDNl 

[ml J 
[t] Ladernasse 

Anhänger je 
Erntemasrhine [SI.] 

O,S ... 1,0 2,5 ... 3 

4 ... 5 
120 

3 

1,5 ... 2,0 1,0 ... 1,2 2 ... 2,5 

2 ... 3 
30 

3 
Aufwand [PSh/haJ :30 t.5 30 

.1. Ahlnden 

t. . Förc!E>rn 

Maschinen typ 
Prf'is 
Lcislllng 
Aufw;lnd 

M usehinen typ 
Preis 
Leistung 
Aufw~nd 

5. Efn lngern Maschinentyp 
Preis 
Leistung 
Aufwand 

Au Ocnmcehanisierung 

t . .. 5 

6. Ent­
nehmen 

Aufwand 

M nschinentyp 

Leistung 
Aufwand 

7. Fürdern l\Iasdlinentyp 
und 
Zwischen- Prf'is 
logf"rn Lademasse 

Aufwand 
(Arbeitsgang 

6 -"nd 7) 

8. Verteilen Maschinentyp 
und 
Dosieren 

Preis 
Aufwand 

I nncnme('banisierung 

6 ... 8 Aufwand hei 
40 dt/ha 

Verfahren insgesamt 
1 ... !) Aufwand 

I mil !(ralzcrwa)zen 

[Akh/ho] 

[MDNJ 
[t/h] 
[Akh/ho] 

[PSh/haJ. 

[MDNJ 
[t/h] 
[Akh/ha] 
[PSh/ho] 

[MDN] 

[l/hJ 
[PSh/ho] 
[Akh/hllJ 

3 ... " 

von Hand von Hand DoDS 7 
17000 

I ... 

T 22"/1 
8161 

2 

2 S 
1,5 ... 2 

T 221,/ 1 
SJG I 
4 

2 

0,5 

T 222/ I 
GSnO 
8 

2 

von Hand von Hand G 3 
5200 

2 S 
Ci 

3 0,5 

1,5 

von Hnnd 
2 AI< 
4 ... 0 
2,0 

s. Arbeits­

gang" 

FG 25 G FG 25 G ' 
(;080 12000 

4. .. 6 6 ... 8 

18 20 

s. Arbeits- s. Arbeits-

gong" gang t, 

[Akh/ha] 15 ... 17 3 4,5 
[MDN/haJ 120 ... 140100 ... 12090 50 ... 60 40 
[PSh/haj 190 SO 100 100 90 

von Hund von Hund von Hflnd von Hand Silo fräse 
SPN·I oder 
VSZ-140 
2 [t/h] 

[AI<h/t] (siehe 7) (siehe 7) (siche 7) (siehe 7) 0,5 

[MDNJ 
[I/Anh.] 

[Al<h/t] 

[MDNJ 
[Akh/t] 

Anhönger Anhänger Anbänger ME 35 
T3 '1'3 1'3 
3100 
O,S 

5 

3100 
1,5 

3,., t. 

3100 
1,5 

3 ... 4 

5000 
2 

von Hand von Hand von Hand 30-m­
Lä ngs­
teiler 
5000 
0,2 

[Akh/haJ 2t, .. . 16 ... 20 16 ... 20 5 
[Akh/L] 6 .. . 4 ... 54 ... 5 1,2 

[A I<h/t.] 10 6 ... 7 5 ... 6 2,5 
[Akh/ho] 39 ... 41 25 ... 2n 19 ... 13 n,5 

s. Arbeits· 
gang 6 und 8 

Verteil­
wogen 

",-
3000 ... S360 

6 
1,5 

2,3 
D 

2fi!) 

.' 
,~ .. 

:..' .. 
• 'It 

" 




